
Hankwirtin wegen Körperverletzung zu
satte. Diese Frau hatte ihre deutsche
aulkorb herumlaufen lassen und„Leo",
Hund, hatte zwei Frauen angefallen
verletzt. Die Schankwirtin behauptete
" zweifellos gereizt worden sein müsse,
r sehr gutmütiges Tier sei. Trotzdem
130 ^ Geldstrafe verurteilt. Zu der
andlung war nun auf Antrag der Frau
lls Zeuge geladen. Er hatte zwar
Zeugenbank Platz zu nehmen. Als
al betrat, wälzte er sich behaglich auf
>elte mit den Pfoten in der Luft und
gemütliches Wesen, daß die Richter
dem sanften Charakter„Leos" über-

and die Strafe auf 100 ermäßigten,
ß „Leo" stolz den Palast der Ge-
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Kote vom Schneeschuhlaufen,
h. der schon ofl die Herrlichkeit des
ckens gepriesen hat. hat jetzt für die
Zkis einen Winter-Almanach unter dem
äße Spur" herausgegeben(Verlag des
", Freiburgi. Br.) Wir entnehmen
und gehaltvollen Büchlein folgende

öebote vom Schneeschuhtaufen:
st den Winter lieben, wenn dich das
Lauparschuhen, wollenen Sweatern,

ntel und genügend Geld gesegnet hat.
cht. daß viele aus den gleichen Gründen
och nicht lieben können,
deine Eltern kein Verständnis für den
)rt" haben, so vergiß nicht ihr Ver¬
dis schlechte Stimmung, die dir ein
onnaie bereiten kann,
licht immer: es pappt, wenn du zu
ine Skier ordentlich zu wachsen.
>u im Hotel über das Diner schimpfst,
swegen doch nicht alle glauben, daß

Hause besser kocht.
eber im Sommer von deinen Sprung-
inen Doppelsckwüngen.
e Tierquälereien zu beobachten, hat man
: oft Gelegenheit. Wenn Straßen und Wege
>Eis bedeckt sind, ist es an der Tagesord«
>e fortwährend ausrutschen oder gar stürzen,
von den bierbei gewöhnlich vorkommenden

idet eine Ueberanstrengung der Tiere statt,
Leistungen sind dieselben dann kaum noch—
suchen rohe Kutscher sie durch Peitschenhiebe >

mere Behandlung dazu anzutreiben. Alle
Quälereien lassen sich vermeiden, wenn von
»ebesitzer dem Winter-Hufbeschlag ganz be-
amkcit zugewendet wird, und sie dafür sorgen,
im Winter stets scharfe Stollen in den Eisen
er Winter Husbeschlag sind die altbewährten
Original-ll ' Stollen zu empfehlen, welche den
,ährend des Gebrauchs stets scharf zu bleiben,
verhüten und die außerdem als Griffe ver-

können. Näheres über diese Beschlags»
t der illustrierte Katalog der Fabrikanten
0 , Berlin - Schöneberg , welcher jedem Jnte-
wlangen kostenfrei zugesandt wird. Um sich
Nachahmungen zu schützen, verlange mau

nhardt's Original ll -Slollen.

enen Blick zu, der sein abgetragenes
„aber vielleicht schon morgen komme ich
r anderen Gestalt, deren sich Du, meine
nicht mehr schämen brauchst."
raligem, herzlichem Dank verabschiedete
eig, indem er Fräulein Walser ehr-
and küßte, Martha erhielt einen Kuß
ge, noch einen kräftigen Händedruck,
>er alte Maler seinen Hut und Stock
1 gehobener Stimmung das freundliche

te er die letzten Wohnstätten des Dörf-
h, als er sich im Schatten eines Baumes
>er liest in die Tasche faßte und die
ölte, um sie zu untersuchen.
iber schwer," murmelte er, als er sie
^ Goldstücke blitzten ihm entgegen.
ls, Apoll und seinen neun Musen," rief ,
. „das ist ein Honorar, das sich sehen
Den Anfang lobe ich. Findet er nur
so seine Fortsetzung, dann kann ich
Menschen sein. Es lebe die Kunst!

treuen Jünger nicht untergehen, wenn
bis zum Halse im wilden, strudelnden
mtergetaucht sind."
te er wieder in die Tasche und betrach-
ch das harte Stück Brot, das er hervor-

(Fortsetznng folgt.)

bürg

RunSschau.
Die Kollektivnote der Mächte  ist, wie schon

im letzten Blatt als Telegramm mitgeteilt, am Frei¬
tag in Konstantinopel übergeben  worden. Sie
sucht den Türken den verlangten Verzicht auf Adria¬
nopel dadurch zu erleichtern, daß sie den Schutz der
heiligen Stätten in der alten Kalifenstadt in Aussicht
stellt. Ebenso verspricht sie für den erwünschten Fall,
daß die Pforte die Regelung der Jnselsrage den
Mächten überläßt, Vorsorge für den gesicherten Besitz
der kleinasiatischen Küste zu treffen. Wenn die Pforte
ablehnt, auf die Ratschläge einzugehen, soll sie auf
die Hilfe Europas, die sie nach der Verlegung des
Schwerpunkts der künftigen Türkei nach Asien bei
der Befestigung ihrer Herrschaft nötig haben wird,
nicht rechnen dürfen. Das ist ein Grund zur Nach¬
giebigkeit, aber kein Zwangsmittel. Bei ihrer Ent¬
schließung wird sich die türkische Regierung, gewöhnt
an die Ausnutzung gegensätzlicher Interessen, schwer¬
lich durch Erwägungen bestimmen lassen, die in die
Zukunft weisen und das Fortbestehen der Einigkeit
Europas voraussetzen. Eine klare Antwort ist von
dem Ministerium Kiamil nicht zu erwarten. Zu
einem großen Entschluß nach der einen oder der
andern Richtung, Kündigung des Waffenstillstandes
oder Annahme der Ratschläge der Mächte, ist es
innerlich zu schwach und unfrei. Deshalb wird die
Unsicherheit über den Friedensschluß noch länger
fortbetzehen. Immerhin wird mit diesem Hinzögern
die Wiederaufnahme des Kriegs immer unwahrschein¬
licher. Haben sich die Großmächte in der Jnsel-
frage auch noch auf kein bestimmtes Programm
geeinigt, so ist es doch wahrscheinlich, daß Griechen¬
land keine Gebietshoheit über die Inseln bei den
Dardanellen erlangt und auf den anderen Griechen¬
inseln, wo die Türkei auf ihre Ssuoeränetät ver¬
zichtet, sich Beschränkungen zugunsten des türkischen
Festlandes gefallen lassen muß. Am weitesten in
der Begünstigung Griechenlands scheint Frankreich
neben Rußland zu gehen, das unter dem nunmehr
zum P >äsidenten der Republik gewählten Minister¬
präsidenten und Minister des Auswärtigen Poincars
eine ziemlich schroffe Abkehr von seiner früheren
Türkenfreundschaft vollzogen hat. Um so bedenklicher
ist man in Italien. Wir glauben»trotzdem, daß sich
ein Ausgleich finden wird und die Einigkeit der
Großmächte erhalten bleibt. Die vertrauensvolle
Zusammenarbeit der deutschen und der englischen
Politik hat sich bisher so gut bewährt, daß man
«»nehmen darf, ein Zerfall Europas in zwei große
Gruppen werde auch in Zukunft vermieden werden.

Bern,  17 . Jan. Der Bundesrat  beschloß,
bei den Verkehrsanstalten die Stundenzählung
bis auf 24 Stunden  einzuführen, vorausgesetzt,
daß Deutschland und Oesterreich Ungarn sie ebenfalls
einführen werden. Die Gesandten in Berlin und
Wien werden beauftragt, entsprechende Unterhand¬
lungen einzuleiten, damit am 1. Oktober 1913 oder
am 1. Mai 1914 die neue Zählung eingeführt
werden kann. Falls die Regierungen der beiden
Länder sich nicht dazu entschließen, behält sich der
Bundesrat weitere Entschließungen vor.

Berlin,  18 . Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt: „Das Auftreten des Reichstagsabgeordneten
Wetterlä  bei seiner französischen Vortragsreise hat
in Deutschland überall starke Entrüstung hervorge¬
rufen. Mit Recht wird in der Presse seine ver¬
hetzende Tätigkeit als frevles Spiel mit dem Frieden
zweier Nationen bezeichnet, deren Regierungen um
die Erhaltung des europäischen Friedens bemüht sind
und deren überwiegende Mehrheit, wie wir annehmen,
auf beiden Seiten von der Aufstachelung chauvinistischer
Leidenschaften nichts wissen will. Der Abg. Wetterlä
hat sich in mehr oder weniger faßbaren Aeußerungen
ergangen, als „warte eine unterdrückte Bevölkerung
sehnsüchtig auf den Befreier". Daß er so verstanden

worden ist— und zwar nicht gegen seine Absicht—
ergibt sich klar aus den Berichten der französischen
Zeitungen. Dem gegenüber würde es unerheblich
sein, wenn Hr. Wetterls nachträglich einen harm¬
loseren Wortlaut seines Vortrags produzierte. Völlig
zutreffend hat der Staatssekretär Freiherr Zorn
v. Bulach  im elsaß lothringischen Landtag darauf
hingewiesen, daß es nicht auf einen ausgeklügelten
Wortlaut, sondern auf den Eindruck und das ge¬
samte Milieu ankommt. Im Deutschen Reichstag
ist dem Abg. Wetterls zu verstehen gegeben worden,
daß sein Treiben in Frankreich gegen die Ehre,
Mitglied des Reichstags zu sein, gröblich verstößt".

Der vom Landkreis Köln in den Reichstag ge¬
wählte ZentrumsabgeordneteKuckhoff  ergreift im
Berliner „Tag" das Wort zu einer kräftigen Ab-
schüttelung des frivolen Hetzers im Priesterkleid,
des Hrn. Wetterls.  Kuckhoff schreibt: Für jeden
deutschen Reichsangehörigenist es unerträglich, daß
der Abg. Wetterlä in diesen politisch so unruhigen
Tagen in Frankreich umherzieht und Reden hält, die
geeignet sind, den Chauvinismus in schlimmster Weise
gegen Deutschland anzufachen. Es kommt gar nicht
so sehr darauf an, ob die einzelnen Aeußerungen, so
wie sie in den Blättern stehen, richtig wiedergegeben
sind. Ein Deutscher, oder gar ein deutscher Reichs¬
tagsabgeordneter, sollte in diesem Augenblicke über¬
haupt nicht über das Verhältnis Deutschlands zu
Frankreich reden. Wir haben schon Scheidemanns
Vorgehen im Herbst vorigen Jahres verurteilt, und
seine Aeußerungen waren zweifellos nicht so gefähr¬
lich wie Wetterlss. Auch hat ein Scheidemann nicht
die Verantwortung wie Wetterlö. Denn W. sitzt
im deutschen Reichstage auf der rechten Seite des
Hauses, er gehört— wenigstens äußerlich— zum
elsaß lothringischen Zentrum, ist Katholik und katho¬
lischer Priester. In diesen letzteren beiden Eigen¬
schaften hätte er allen Grund, sich Beschränkung auf¬
zuerlegen. Denn das Ansehen und der gute Name
des Katholizismus müssen durchaus darunter leiden,
wenn einer, der in seinen Reihen durch sein Amt
auch als Seelsorger gezeichnet ist. derartige Reden
hält, die den Frieden der Völker gefährden können.

Straßburg,  16 . Jan. Ein Strafverfahren
gegen die „Nouvelliste", das Blatt des Abb6
Wetterls,  ist . wie verlautet, wegen seiner die
Deutschen im Lande schwer beschimpfenden und die
nationalen Gegensätze aufreizenden Aeußerung über
„Die unverschämten Sprößlinge der Hungerleider,
die nach dem Unglück von 1870 über das Land
hergefallen", eingeleitet worden.

Berlin.  19 . Jan. Die „Nordd. Allg.  Ztg ."
schreibt in ihrer Wochenrundschau: Die Wahl des
bisherigen französischen Ministerpräsidenten und
Minister des Aeußern Raymond Poincars  zum
Präsidenten der Republik ist auch in Deutschland mit
den achtungsvollen Empfindungenausgenommen
worden, auf die der Vertrauensmann des französischen
Volkes Anspruch hat. Hr. Poivcarä ist in der seit
dem Beginn seines Ministeriums verflossenen Zeit
als ein Staatsmann heroorgetreten, mit dessen Name
in Europa und darüber hinaus die Vorstellung
eifriger patriotischer Wirksamkeit für die innere wie
für die äußere Politik Frankreichs sich verbindet.
Zugleich hat er seine Befähigung auch in den Dienst
der europäischen Friedensarbeit zur Entwirrung der
Orientfragen gestellt und die Sympathien, die er
sich hierbei zu erwerben wußte, begleiten ihn in die
hohe Stellung, die er durch das Vertrauen seiner
Mitbürger als Staatsoberhaupt der französischen
Republik erlangt.

Berlin,  17 . Jan. Beim Schlittschuhlaufen auf
der Dahme sind gestern abend drei Burschen  im
Alter von 16—18 Jahren eingebrochen und er¬
trunken.  Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden.

Leipzig,  17 . Jan. Der „Voss. Zeitg." zufolge

hat Graf Zeppelin  zum Bau des Leipziger Luft¬
schiffhafens 5000 Mk. gestiftet.

Karlsruhe,  18 . Jan. In einer gemeinschaft¬
lich vom nationalliberalen und jungliberalen Verein
im Eintrachtssaal veranstalteten Versammlung hielt
gestern abend Dr. Johannes Held wein,  der früher
katholischer Geistlicher in München war, aber weil
er den Antimodernisteneid nicht leisten wollte, seine
Stelle aufgegeben hat, über „Die Jesuiten und das
Deutsche Volk", einen mit großem Beifall aufge¬
nommenen Vortrag, in dem er aus der Geschichte
des Jesuitenordens nachzuweisen suchte, wie dieser
zur Vernichtung der Ketzer gegründete Orden überall
friedenstörend gewirkt habe, und heutzutage als er¬
bittertster Gegner der Gewissensfreiheit ebenso wirken
müsse. Der Redner hielt sich von allen die Katho¬
liken verletzenden Aeußerungen fern, wie er überhaupt
nur Aussprüche und Schriften überzeugter Katholiken
verwertete und deshalb auch einen tiefen Eindruck
auf seine Zuhörer machte. In Frankreich sei die Er¬
mordung von 3000 Protestanten(in der Bartholo¬
mäusnacht), in Spanien die Ermordung von 5000
Protestanten und in den Kolonien von 8000 Pro¬
testanten ein Werk der Jesuiten gewesen. Das be¬
deutsame Zeugnis gegen die Jesuiten sei die Bulle
des Papstes Klemens XIV., mit der er den Jesuiten¬
orden aufhob. Diese Bulle sei im katholischenMolk
viel zu wenig bekannt, aber sie enthalte die beste
Kritik des Jesuitenordens und gleichzeitig auch die
beste Begründung des Jesuitengesetzes. Mit der
Erhaltung des Jesuitengesetzes sei aber nicht genug
geschehen. Das Jesuitensystem, das bis jetzt nur in
der Theorie gelte, um bei geeigneter Gelegenheit
auch in die Praxis umgesetzt zu werden, sei eben so
scharf zu bekämpfen, wie der Jesuitenorden selbst.

Straßburg,  19 . Jan. Am Samstag morgen
vor dem Unterricht einer Kompagnie des Infanterie¬
regiments Nr. 136 setzte sich der Musketier Werke
vor den Spind des Musketiers W,; letzterer, der
sich gerade mit einer Schere die Nägel reinigte, wollte
den Platz für sich haben. Es kam zu einer Balgerei,
in deren Verlauf der MusketierW. dem Werte mit
der Schere einen Such beibrachte, der nach 20 Mi¬
nuten zum Tode des Werke führte. Der Verstorbene
war Freiwilliger und ein ganz besonders tüchtiger,
braver Mensch. AuchW. hat sich bisher nichts zu¬
schulden kommen lassen, ist aber eins leicht erregbare
Natur. _
Der Schutz des deutschen Handels durch die deutschen

Kriegsschiffe.
Es hat sich das Schlagwort eingebürgert, daß

die deutsche Kriegsmarine in erster Linie zum Schutze
des deutschen Handels ins Auslande da sei. Dieser
Zweck der deutschen Kriegsmarine ist offenbar ganz
richtig gekennzeichnet, aber die wenigsten Deutschen
machen sich wohl eine richtige Vorstellung davon,
in welcher Weise dieser Schutz des Handels durch
die Kriegsschiffe in Friedenszeiten vorgenommen wird,
denn daß in Kriegszeiten die Kriegsschiffe dazu da
sind, die deutschen Handelsschiffe direkt vor den An¬
griffen feindlicher Kriegsschiffe zu schützen, das ist
klar, aber wie die Kriegsflotte ihre Schutzaufgabe im
Frieden ausübt, das dürfte wohl noch wenig bekannt
sein. Es geschieht dies in der Weise, daß auf den
Verkehrslinien und Stapelplätzen des deutschen See¬
handels deutsche Kriegsschiffe so zur Hand sind, daß
sie überall eingreifen können, wo es zum Schutze
des Handels und der Deutschen im Auslands nötig
sein sollte. Diese Aufgabe erfordert für die Welt¬
stellung Deutschlands natürlich viele Kriegsschiffe,
und in der Tat ist auch die Zahl dieser Kriegsschiffe
groß. Gegenwärtig unterhält die deutsche Marine
30 Kriegsschiffe im Auslands. Diese Zahl ist be¬
sonders groß, weil in ihr' die vier jetzt im Auslands
weilenden Schulkreuzer und die beiden aus Anlaß
des Balkankrieges ins Mittelmeer gesandten Kreuzer
eingeschlossen sind. Der Art nach sind unter diesen



30 Schiffen 3 Panzerkreuzer, 9 Kreuzer, 4 Schul¬
kreuzer, 6 Kanonenboote, 3 Flußkanonenboote, 2
Torpedoboote, 2 Vermessungsschiffeund 1 Slatioas-
schiff. An der Spitze der Auslandschiffe steht der
23 000 Tonnen große Panzerkreuzer„Goeben" mit
1013 Mann Besatzung, der gegenwärtig Flaggschiff
der Mittelmeerdivision ist. Die beiden anderen in
Ostasien stationierten Panzerkreuzer „Scharnhorst"
und „Gneisenau" sind je 11 600 Tonnen groß und
haben jeder 764 Mann Besatzung. Damit ist die
Reihe der großen gefechttüchtigen Schiffe erschöpft.
Neben den vier Schulkreuzern von 3660 bis 5900
Tonnen Deplacement stehen fünf Kreuzer von 2350
bis 4550 Tonnen. Alle anderen Schiffe sind klein
und zum größten Teile nicht einmal 1000 Tonnen
groß. Die 30 im Auslande stationierten Schiffe
haben eine Besatzung von 8620 Mann. Das ist
immerhin eine recht stattliche Zahl. Auf die 14 in
den ostasiatischen Gewässern verweilenden Schiffe
entfallen 3258 Mann. Auf der Mittelmeerstalion
befinden sich gegenwärtig 2709 Mann , auf der
amerikanischen Station 1763 Mann. Die fünf an
den amerikanischen Küsten stationierten Schiffe be¬
sitzen 680 Mann und die in der Südsee kreuzenden
drei Schiffe 420 Mann. Einer erheblichen Ver¬
mehrung der Auslandsflotte wird die Marinever¬
waltung in den nächsten Jahren noch nicht näher
treten, weil sie alle Kräfte dem Ausbau der heimischen
Flotte widmen muß. Wenn die Zahl der deutschen
Auslandsschiffe sich in den letzten Jahren vermehrt
hat, so handelt es sich mit einigen Ausnahmen um
Entsendung kleinerer Kriegsschiffe, die in der Heimat
entweder unverwendbar, oder doch entbehrlich sind.

Württemberg.
Stuttgart,  18 . Jan . Der König  ist heute

vormittag nach Neuwied  zum Besuche seiner fürstl.
Wied'schen Verwandten abgereist. Der König wird
am Dienstag wieder zurückkehren.

UnserLandesparlament  ist nach Erledigung
der notwendigen formellen Vorarbeiten nunmehr in
seine eigentliche Tätigkeit eingetreten, der man nach
den voraufgegangenen Auseinandersetzungen über die
Präsidentenwahl nur wünschen kann, daß ihr Erfolg
unter den etwas unerquicklichen Zufälligkeitsverhält'
nissen, wie sie sich bei der Präsidiumswahl gezeigt
haben, nicht allzusehr leiden möge, sonst kommen
wir in bei uns bislang ganz ungewohnte politische
Situationen, die nur geeignet sein könnten, die
politischen Differenzen, wie sie während und nach
den letzten Wahlen zutage getreten sind, noch mehr
zu verschärfen. Schon di« Tatsache, daß die Sozial¬
demokratie einer reinen Formalität wegen einen
Feldzug unter sich eröffnete, der die Landtagsfraklion
in einen scharfen Gegensatz zu dem offiziellen Organ
der Partei brachte, spricht nicht gerade für einen
Ausgleich der Verstimmungen, die sich bei dieser
Partei schon seit geraumer Zeit bemerkbar machen.
Der Umstand ist aber zugleich eine volle Recht¬
fertigung des Verhaltens der Nationalliberalen bei
der Präsidentenwahl. Es darf heute schon als
Faktum notiert werden, daß die sozialdemokratische
Fraktion bei der Abstimmung über den Etat ihren
negierenden Standpunkt heroorkehren wird. Wie
konnte man also den Nationalliberalen zumuten,
bei der Präsidentenwahl eine Haltung einzunehmen,
die auch nur einigermaßen dem Großblockgedanken
Rechnung zu tragen schien! Andererseits haben ja
die Parteien der Rechten unzweideutig bekundet, daß
sie ihre Geschlossenheit auch bei der Präsidenten¬
wahl zum Ausdruck bringen wollten. Das Recht
hiezu kann ihnen niemand verkümmern, es ist also
im Grunde doch müßig, aus dieser Konstellation
auf das weitere Arbeiten der Zweiten Kammer zu
schließen, die Hauptsache ist. daß die bürgerlichen
Parteien, mögen sie heißen wie sie wollen, von dem
Standpunkt, daß sie dem Gemeinwohl und nicht
Parteiinteressen zu dienen haben, ihre Pflicht tun,
dann kann dieser Landtag genau so gedeihliche Arbeit
leisten wie seine Vorgänger.

Stuttgart,  18 . Jan . Die Zweite Kammer
setzte heute vormittag die Generaldebattezum Etat
fort. Die Nationalliberalen schickten als ersten
Etatsredner den Abg. Baumann  vor , der zunächst
mit dem Abg. Keil  eine Lanze brach und diesem
nahelegte, sich in erster Linie mit seiner eigenen
Partei abzugeben und die Nationalliberalen nicht
voreilig tot zu sagen. Der Redner brachte dann
eine Reihe von Wünschen zum Ausdruck. Unter
anderem verlangte er Festhalten am bisherigen
Wirtschaftssystem, Erhaltung der Wehrkraft. Ver¬
einheitlichung der deutschen Eisenbahnen, sowie Ausbau
der Nebeneisenbahnenund der Kraftwagenlinien.
In Bezug auf die Oberschwäbische Ueberlandzentrale

hat die Regierung nach Baumanns Ansicht des Guten
! zu viel getan. Gegenüber einer auf der Landes-
' Versammlung der Volkspartei gefallenen Aeußerung
! bemerkte der Redner, daß ein vorangegangenes
! Wahlbündnis nicht einer Partei das Recht der Kon-
! trolle über die andere geben könne. — Der neue

Minister des Innern , Dc. «. Fleischhauer,  legte
hierauf in einer längeren Rede sein Programm und
seine Stellung zu verschiedenen Fragen dar. Er
betonte, er sei sich der Schwierigkeit seines Amtes
als Nachfolger eines so arbeitsfreudigen und kräftigen
Ministers, wie des Hm. v. Pischek  bewußt, werde
aber bestrebt sein, eine wohlwollende, allen Bedürf¬
nissen Rechnung tragende, von aller bnreaukratischer
Einseitigkeit freie Verwaltung führen. Ein gesunder
Fortschritt könne dem Lande nur von Vorteil sein.
Die Debatte habe gezeigt, daß recht viel Stoff zur
Arbeit vorliege. Der Minister ging dann auf einige
in der Debatte laut gewordene Wünsche ein. Die
Frage der Neckarkanalisation werde das Haus wohl
bald auf die Tagesordnung setzen können. Grund¬
legende Aenderungen sollen am Wahlgesetz nicht
vocgenommen werden. Niemand wünsche sie außer
der Sozialdemokratie, die nicht bloß die Vertreterin
der Arbeiterinteressen sei, sondern auch den Klassen¬
kampf auf ihre Fahne geschrieben habe. Demgegen¬
über müsse die Regierung die Interessen aller Berufs¬
stände vertreten. Die Arbeiter hätten es selbst in
der Hand, zu vermeiden, daß die Polizei in Lohn¬
streitigkeiten eingreife und zwar durch Wahrung der
öffentlichen Ordnung. Bezüglich der Arbeitskammern
wolle die Regierung der reichsgesetzlichen Regelung
nicht vorgreifen. Die Wegeordnung sei nur deshalb
nicht eingebracht worden, weil die Mittel des Staats
zu den dringlichen Ausgaben der Beamtenaufbesser¬
ung benötigt worden seien. Die Thronrede habe
ausdrücklich eine Vorlage über die Neuordnung in
der inneren Verwaltung angekündigt. Die Regierung
werde bei der Zuweisung neuer Lasten an die Ge¬
meinden sehr vorsichtig sein. Bezüglich der Schulen
seien die Gemeinden entlastet worden. Was die
Donauversickerunganlange, so werde die Entscheidung
des Bundesrates angerusen werden, wenn die in
naher Zukunft zu erwartende Antwort der badischen
Regierung keine Annäherung bringe. Bezüglich des
Murgtalwerkes werde er die württ. Interessen in
jeder Hinsicht wahren. Nach 2 ff-ständigen Aus¬
führungen des Abg. Ne mb old - Aalen, die haupt¬
sächlich in einer Polemik gegen die Linke bestanden,
wobei er in Bezug auf das Jesuitengesetz gleiches
Recht für alle verlangte und die Befürchtung aus¬
sprach. daß eine Beseitigung der Umgelder eine
Reichsweinsteuer zur Folge haben könnte, wurde die
Sitzung bei fast leerem Hause um fft2 Uhr auf
Dienstag nachmittag3 Uhr vertagt.

Stuttgart,  18 . Jan . Die Frage der Auf¬
hebung der Kreisregierungen  wurde von dem
Minister des Innern Dr. v. Fleischhauer  bei
der Etatsberatung in der heutigen Landtagssitzung
gestreift. Große Ueberraschung rief im Hause die
Bemerkung des Ministers hervor, ob auch heute
noch eine Mehrheit für die Aufhebung der Kreis¬
regierungen vorhanden sei, sei nicht außer allem
Zweifel. Die Frage des Fortbestandes der Kreis¬
regierungen betrachte er als eine durchaus offene.
So wie die Verhältnisse sich entwickelt hätten, scheine
eine einfache Aufrechterhaltung der Kreisregierungen
in der bisherigen Form nicht möglich zu sein.
Entweder müsse eine Zentralisierung stattfinden oder
aber die Umgestaltung in Kreisoerwaltungsbehörden
insbesondere im Sinne der Selbstverwaltung mit
ehrenamtlichen Beisitzern. Gegenüber einem Zuruf
des Abg. Haußmann bemerkte der Minister, er spreche
auf Grund seiner Ueberzeugung und man möchte
doch einmal abwarten, zu welchen Ergebnissen er
bei seinen Erwägungen gelangen werde. Er habe
gewisse Bedenken gegen die Gestaltung der Zentral¬
behörden wie sie bisher an der Seite des Ministeriums
des Innern vorgesehen ist, wonach die Zentral¬
behörden eine Doppelstellung als Ministerialbehörden
und als Zentralstellen einnehmen.

Stuttgart,  18 . Jan . Veranlaßt durch eine
Bemerkung des Abg. Keil (Soz.) über die Stellung¬
nahme des Staatsanzeigers gegen die Sozialdemokratie
während des Landtagswahlkampfs gab der neue
Minister des Innern , Dr . v. Fleischhauer,  an¬
läßlich der Etatsberatung in der Zweiten Kammer
eine programmatische Erklärung über seine
Stellung zur Sozialdemokratie und zur
Arbeiterbewegung.  Der Minister führte dabei
aus : Kein Staatsmann wird in unserer Zeit mit
Aussicht auf Erfolg in der Verwaltung tätig sein
können, der nicht mit einem vollen Tropfen sozialen
Empfindens gesalbt ist. Auch ich habe für das
Streben der Arbeiterschaft nach Besserung ihrer Lage

j und nach Hebung ihrer sozialen Stellung volles
l Verständnis und foweit die Sozialdemokratienichts
i anderes anstrebt als auf dem Boden der bestehenden
! Staats - und Gesellschaftsordnung die Forderungen
! der Arbeiter zu vertreten und ihren Wünschen soweit
' als möglich zur Erfällang zu verhelfen, wird sie

bei mir einem offenen Ohr und ernsthaften Er¬
wägungen begegnen. Es wird dabei freilich nicht
außer Acht gelassen werden dürfen, daß die Aufgabe
der Regierung nicht darin besteht, einseitig nur die
Interessen der Arbeiterschaft zu berücksichtigen, sondern
daß sie auch diejenigen der anderen Beoölkerungs-
klassen nach Möglichkeit fördern muß und einen ge¬
rechten Ausgleich zwischen widerstreitenden Interessen
anzustreben hat. Die Sozialdemokratie ist aber nicht
nur die Vertreterin der Arbeiterintsressen, sie ist
auch die Partei, die den Klassenkampf auf ihre Fahne
geschrieben hat und die sich damit in ausgesprochenem
uns grundsätzlichem Gegegensatz zu der Gesamtheit
der übrigen Staatsqenosssn stellt. Soweit sie das
tut, wird sie die Regierung immer entschieden auf
der Gegenseite finden. Die Pflicht der Regierung
ist die gleichmäßige Fürsorge für alle Berufsstände
und damit die Hintanhaltung jedes einseitigen Klassen¬
kampfes. Dem Hrn. Abg. Keck kann nicht entgangen
sein, daß das Parteiorgan der württemb. Sozial¬
demokratie in den letzten Tagen mit Nachdruck er¬
klärt hat, die Sozialdemokratie sei eine republikanische
Partei. Wie der Abg. Keil diese Erklärung mit
seinen gestrigen Ausführungen vereinigen kann, wonach
die Sozialdemokratie die Verwirklichung ihrer Forder¬
ungen auf dem Boden der auf der Monarchie auf¬
gebauten württemb. Verfassung anstcebe, muß ich
ihm überlassen. Der Regierung wird man es nicht
verdenken können, wenn sie gegen eine Partei Stellung
nimmt, welche die Grundlagen unseres Staatswesens
in so bestimmter Weise verneint.

Stuttgart,  17 . Jan . Entsprechend einem
Beschluß der letzten Landesversammlung der Sozial¬
demokraten Württembergs wurde hier ein Bezirks¬
bildungsausschuß  für Württemberg errichtet, der
die Aufgabe hat, der organisierten Arbeiterschaft
Württembergs in der Vereinfachung und Verbilligung
der proletarischen Bildungsarbeit mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen. Zum Vorsitzenden wurde Ge¬
nosse Otto Wasner,  zum Schriftführer Genosse
Edwin Hörnle  gewählt.

Stuttgart,  18 . Jan . Auf die Gratulation
der Fraktion der Fortschritt!. Volkspartei zum 70.
Geburtstag  des Staatsministers Dr. v. Pischek
hat der Minister ein Antwortschreiben an den Abg.
Liesching  gerichtet, in dem er die Kundgebung der
Fraktion unter der ungemein großer Zahl ehrender
Zeichen der Anerkennung und Sympathie als beson¬
ders erfreulich und wertvoll bezeichnet.

H.-II. Stuttgart,  18 . Januar . Im württ .-
bayer . Personenverkehr  kann von jetzt an auch
Reisegepäck von mehr als 25  KZ nach und von
bayerischen Staatsbahnstationen auf Grund der
Tarifentfernungen des besonderen Expreßguttarifs
direkt abgefertigt werden.

Stuttgart.  18 . Jan . Dem schwäbischen
Dichter Christian Wagner  in Warmbronn hat der
„Frauenbund zur Ehrung rheinländischer Dichter",
der die Aufgabe sich gestellt hat, Dichter und Schrift¬
steller durch die Herausgabe ihrer Werke zu ehren,
den für das abgelaufene Jahr fälligen Ehrensold
von 2000 ^ zugewendet.

Feuerbach.  18 . Jan . Im hiesigen Werk II
der Firma Robert Bosch sind infolge Entlassung
von 8 Arbeitern ernste Differenzen ausgebrochen.
Der Deutschs Metallarbeiterverbandhat die Sperre
über das Werk verhängt. Die Wiedereinstellung
der Entlassenen war verlangt, von der Firma aber
abgelehnt worden.

Feuerbach,  18 . Jan . Der 16 jährige Me¬
chanikerlehrling Karl Klein,  der in einer hiesigen
Lederfabrik auf Anweisung seines Vaters, der dort
angestellt ist, abends einen Elektromotor abstellte,
ist in der Dunkelheit in eine mehrere Meter tiefe
Gerbgrube geraten und ertrunken.

Tübingen,  16 . Jan . Im deutsch-evangelischen
Frauenbund sprach der bekannte Theologev . Wurster
über das kirchliche Stimmrecht der Frau . In
Württemberg kann hierüber nicht die Landes-Synode
entscheiden, an die wiederholt derartige Anträge ge¬
stellt wurden, vielmehr wäre eine Verfassungs¬
änderung  nötig . Der Redner kommt zu dem
Schluffe, daß das allgemeine kirchliche Wahlrecht
der Frau für die Kirche nicht gut wäre. Die Frau
könne ihre Mitarbeit auf anderem Wege besser be¬
tätigen. Es könnten die Frauen, die schon in kirch¬
licher Arbeit stehen, z. B. Vorsteherinnen von Armen-
und Krankenvereinen, Leiterinnen von Jungfrauen-
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und Misfionsvereinen, vom Kirchengemeinde-
ratbeigezogen werden.  Dies könnte ohne Ver¬
fassungsänderung durch kirchliches Ortsstatut einge-
führt werden und der Kirche wäre mehr gedient als
durch Einführung des allgemeinen aktiven und passiven
kirchlichen Frauenstimmrechts.

Friedrichshafen.  18 . Jan . (Helgoland
als Luftschiffstalion .) Nachdem es gelungen
ist, das früher als wertlos erschienene Helgoland
als einen wichtigen Flottenstützpunkt außzubauen und
es modern zu armieren, soll es nunmehr auch einen
großen Luftschiffhafen für Zeppelinsckiffe
erhalten. Mit dem Bau einer großen Lnslschiffhalle
soll im Frühjahr begonnen werden, so daß damit
gerechnet werden kann, daß schon im Spätherbst zeiner der bestellten Zeppelinkreuzer Helgoland als !
Station erhallen wird. Die Halle kommt, einer !
Blättermeldung zufolge, gewissermaßen unterirdischjzu liegen, weil sie in eine natürliche Senkung im
Oberlande der Insel , der sogen. Sandkuhle derart
eingebaut wird, daß ihr Dach mit dem Jnselpiateau
abschneidet, man sie also ans der Ferne kaum sehen
kann. Da die meisten Luftschiffkatastrophen in den
letzten Jahren auf das Konto Luftschiffhallen ge¬
schrieben werden müssen, sei die Militärbehörde endlich
von den feststehenden Längshallen abgekommen und
baut in Zukunft nur noch Rundhallen oder drehbare
Hallen, die es ermöglichen, die Schiffe in Richtung
des herrschenden Windes in die und aus der Halle
zu bringen. Die Halle wird so groß gebaut werden,
daß zwei Marineluftschiffe darin Unterschlupf finden
können. Ueber die Errichtung einer Fliegerstation
auf Helgoland ist noch keine Bestimmung getroffen,
jedoch dürfte auch diese nicht mehr lange auf sich!
warten lassen, da einerseits das ebene und gleich¬
mäßige Helgoländer Oberland sich für Flugzeuge
als Abflug- und Landungsgelände vorzüglich eignen
würde und andererseits die Versuche mit Wasser¬
flugzeugen gute Ergebnisse gezeitigt haben.

Ulm a. D. , 18. Jan . Die Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen den Taglöhner Lenz  von
Nassachmühle bei Göppingen, der wegen Raubmords
zum Tode verurteilt, später aber vom König be¬
gnadigt worden war, ist von Lenz mit Erfolg durch- ^
gesetzt worden. Die Verhandlung wird vom 28. bis
ZO. Jan . hier stattfinden.

Aulendorf,  17 . Jan . Gestern abend stand
das große Haushaltungsschulgebäude,  das von
barmherzigen Schwestern geleitet wird, in Hellen
Flammen. Das Feuer griff so schnell um sich, daß
die Zöglinge, die bereits zur Ruhe gegangen waren,
nur notdürftig bekleidet, stch auf die Straße flüchten
konnten. Das Gebäude brannte vollständig
nieder . Von dem Mobiliar konnte fast nichts ge¬
rettet werden. Der Schaden ist groß.

Riedl in gen,  17 . Jan . Einen eigentümlichen
Verlust hat ein Bauer in Andelfingen bei Riedlingen
erlitten. Er erläßt in der Riedlinger Zeitung fol¬
gendes Inserat : Es hat sich mein halber Rottweiler
Hund verlaufen und bitte denselben abzugeben. (Der
Inserent meint damit offenbar einen Rottweiler
Halbhund.) -

Gin deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

'49s (Nachdruck verboten.)
„Diesen Morgen warst Du mein letzter Schatz,

Mein einziger Reichtum. Mir graute schon davor,
dich anbeißen zu müssen, da ich dann nicht wußte,
wovon hernach meinen Hunger zu stillen — und jetzt
bin ich im Besitz einer goldgespickten Börse. Man er¬
lebt doch allerlei Überraschungen, manchmal auch sehr
-angenehme."

Fröhlich singend zog er seiner Straße weiter, das
leichte, frohe Künstlerblut begann wieder frisch zu
pulsieren.

Xl.
Im Garten saßen Fräulein Maud und Martha

beim Tee. Das Gespräch über Mittenzweig , das lange
sich hingezogen hatte, war endlich erschöpft, obwohl
Fräulein Walser ein selten reges Interesse an dem
greisen Künstler zu nehmen schien, sodaß schließlich
Martha sie damit neckte. Da brach sie das Thema ab.

Eine kleine Pause trat ein, jede der Damen hing
ihren eigenen Gedanken nach.

Fräulein Maud nahm zuerst wieder das Wort.
„Unser liebenswürdiger Nachbar, Herr Henry,

hat sich ja heute den ganzen Tag noch nicht bei
uns sehen lassen."

Martha nestelte an ihrem Kleide und antwortete
ohne den Blick zu erheben: „Sagte er uns nicht

Künzelsau,  17 . Jan . Die KraflwagenlinieBraunsbach-Künzelsau wird am 1. Mai in Betrieb
genommen werden. Die Linie Hall-Braunsbach ist
bereits seit einem Vierteljahr eröffnet.

Mergentheim,  17 . Jan . Bei Grabungen
im Karlsbad wurde in bedeutender Tiefe ein Brand¬
grab entdeckt, in dem sich ein Bronceanhänger vor¬
fand. Der Landeskonservator Professor Or. Gößler
setzt das Grab auf 700 bis 500 vor Ehr. fest.

Laufs en  a . N., 18. Jan . Infolge der Dürre
im Jahre 1911 mußte im hiesigen Forchenwald ein
so starker, außerordentlicher Holzhieb vorgenommen
werden, daß für die Jahre 1913—1917 nur je
20 Feftmeter Holz gewonnen werden dürfen und erst
nach Ablauf dreier Periode die normale Nutzung
wieder erfolgen kann.

Bus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
ö .-L. Neuenbürg,  18 . Jan . (Unfreiwillige

Entlassung von Veitehrspersonal .) Das würlt.
Verkehrsministerium har verfügt, daß Hrlfsunter-
beamle und Arbeiter, die mindestens 10 Jahre lang
im Dienste der Verkehrsanstallen stehen, nur nach
Genehmigung der Vorgesetzten Generaldirektion ent¬
lassen werden können. Die vorübergehende Nicht-
befchäflrgung von Bau- und Bahnunterhallungs-
arbertern wegen Einstellung der Arbeiten im Winter
fällt nicht unter diese Bestimmung.

8 .-L. Neuenbürg,  20 . Januar . (Eisenbahn-
Dienstgebäude in Neuenbürg .) In dem neuen
Ersenbahnetat für 1913 und 1914 ist vorgesehen,
laufenden Mitteln der Eifenbahnverwallung ein
Unterbeamten -Wohngebäude in Neuenbürg
zu errichten, dessen Kosten zu 50 000 Mk. veran¬
schlagt find.

Ü.-L. Wildbad,  20 . Jan . (Bahnhof-Reno¬
vierung.) Während Vas zweite Gleis Wildbad—
Calmbach im Elfenbahnbau Gesetzentwurf gefordert
wird, sieht der neue Eifenbahnetat für 1913 und
1914 selbst noch vor, aus laufenden Mitteln der
Eisenbahnverwaltung eine Erweiterung der Dienst¬
räume und die Instandsetzung des Verwalt¬
ungsgebäudes in Wildbad  vorzunehmen, wofür
55 000 Mk. Kosten veranschlagt sind.

Ü.-L. Neuenbürg,  10 . Jan . (Neue Grund¬
sätze für die Volksfchullehrer -Besoldungen .)
Der Etat des Kuttminlstertums sieht veränderte
Grundsätze für die Verwilligung von Staatsbeiträgen
an bedürftige Gemeinden zur Besoldung ihrer Volks¬
schullehrer vor. Dabei ist teilweise auch den Wünschen
der Stände nach erhöhter Unterstützung der bedürf¬
tigeren Gemeinden Rechnung getragen. Hieher gehört
die Herabsetzung der Abzugsqaole bei Bestehen von
Bürgernutzungrn und ähnlichen Rechten, die mit dem
dritten Teil ihres jährlichen Nutzungswerls an der
Umlage in Abzug gebracht werden. Neu ist weiter
die Bestimmung, daß wenn der anrechnungsfähige
Besoldungsaufwand einer Gemeinde5 "/o ihrer Ge-
samlkatasterfumme übersteigt, der Mehrbetrag des
Besoldungsaufwands— sofern er wenigstens1 °/o
erreicht — bei Festsetzung der anrechnungsfähigen

- Umlage dieser zugezählt wird. Wesentlich unter dem
; Gesichtspunkt der erhöhten Unterstützung der bedürf-
j tigften Gemeinden wurde auch eine Aenderung der

Tabelle für die Bemessung der Staatsbeiträge zu
dem Lehrerbesoldungsaufwand der Gemeinden vor¬
genommen.

(!) Neuenbürg,  20 . Jan . Das Lindner 'sche
Schau - und Lustspiel - Ensemble,  welches gestern
abend im Ankersaale mit dem Charakter-Lustspiel

! „Ein Mädel ohne Geld" als Eröffnungsvorstellungj sich dem hiesigen Publikum vorstellte, erfreute sich
eines zahlreichen Besuches. Sämtliche Darsteller
spielten durchweg gut und konnten sich befriedigter

! Zuhörer erfreuen. Auch die nachmittags stattgefundene
! Kindervorstellung war gut besucht und hat sich damit
! die Direktion im Ganzen gut eingeführt, so daß für

ihren angekündigten Cyklus ein guter Besuch zu
j wünschen ist.
! Wildb ad , 18. Jan . Die „Wildb. Chron."
! schreibt: Anläßlich des 60. Geburtstags des Hrn.
! Stadtpfarrers Rösler  hier wurde demselben gestern
j abend durch den evang. Kirchenchor ein Ständchen

dargebracht, wofür der gefeierte beliebte Seelsorger
sichtlich erfreut seinen herzlichen Dank aussprach und
die launige Bemerkung daran knüpfte, er bedauere
nur, daß die Wildbader jetzt einen schon so alten
Pfarrer hätten. Den Wildbadern ist es gewiß aus
dem Herzen gesprochen, wenn wir sagen: Möge- unser verehrter Hr. Stadlpfarrer Rösler in un-

! geschwächter Kraft auch den 70. Geburtstag unteri uns feiern!
; Vom Albtal.  14. Jan . Fremdenverkehrs-j verband  für das Albtal. Wie wir s. Zt. meldeten,
' ist die Gründung eines Fremdenverkehrsverbands
j für das Albtal beabsichtigt. Dieser Verband, derl alle Fremdenverkehrsorte des ganzen Tales , von
>Herrenalb bis einschließlich Ettlingen, umfassen soll,
j beabsichtigt durch eine gemeinsame Werbetätigkeit,! Broschüren, Führer, die Natur- und Wanderfreunde
j mehr wie bisher auf das naturschöne Albtal auf-! merksam zu machen, durch Anstrebung zweckmäßiger
! Einrichtungen, Unterhaltung von Wivtersportanlagen,
! Verbesserung der Verkehrsverhältnisseusw. den
( Fremdenverkehr ins Tal zu fördern und die Besucher
! des Tales zu längerem Aufenthalte zu veranlassen.
( Im Laufe des kommenden Monats wird die ge¬

plante Jnteressentenversammlungvoraussichtlich in
Marxzell stattfinden.

Calw.  17 . Jan . Eine wichtige Entscheidung
haben gestern die bürgerlichen Kollegien getroffen.
Nachdem die Gemeinde Hirsau im Anschluß an die

j Erstellung eines Kurparks den Villenweg bis zur
; Markungsgrenze gegen Calw erbreitert und fortgeführt
! hat, wird nun die Sladt ebenfalls den Hirsauer Weg
j von der Gasfabrik an bis zum Alzenbach mit einemj Aufwand von 23 000 korrigieren. Damit wird
! von Calw aus ein prächtiger 4 Meter breiter
! Fußweg nach Hirsau  durch das Wiesental bis
^ zu den Kuranlagen geführt. Dieser Beschluß der. Kollegien ist allen Einwohnern der beiden Gemeinden
' und den vielen Kurgästen deshalb sehr erwünscht,

weil im Sommer die Landstraße nach Hirsau von

vorgestern, daß er nach London müßte in geschäft¬
lichen Angelegenheiten?"

„Ach ja, so wird es sein, er ist sicher nach Lon¬
don," antwortete Fräulein Maud mit einem ver¬
stohlenen Blick ans ihr Gegenüber und gewahrte, daß
dieses purpurrot geworden war. „Warte, Du kleine
Schwindlerin," dachte sie lächelnd, „Du willst mir
verschweigen, daß Du ihn heute Morgen schon ge¬
sprochen hast."

„Wie mag es denn jetzt mit seinem Prozesse
stehen," sagte sie dann laut.

„Ich wünsche ihm Glück," flüsterte Martha , die
fühlte, daß sie nun in eine peinliche Lage geraten
würde und desto verlegener wurde.

„Wenn er seinen Prozeß verliert," fuhr das alte
Fräulein fort, „ist er ein ganz armer Mann . Ach,
diese schrecklichen Prozesse, wenn die doch einmal aus
der Welt geschafft werden könnten. Das Recht ist
Nebensache, das Geld, das Gericht und Advokaten
schlucken die Hauptsache. Hoffentlich haben Sie
wenigstens Glück, liebe Martha , mit Ihrer Revision."

Martha schämte stch, ihrer mütterlichen Freundin
gegenüber ein Geheimnis zu haben. Selbst ans die
Gefahr hin, vorhin als Lügnerin gegolten zu haben,
beschloß sie, der guten Seele die Wahrheit offen zu
sagen.

„Fräulein Maud, " flüsterte sie verlegen, „ich werde
meinen Prozeß ganz sicher gewinnen."

„Ah, dann gratuliere ich von Herzen! Aber woher
wissen Sie das denn auf einmal so bestimmt?"

„Aus einem Briefe Herrn Walsers , den ich heute
Morgen erhalten habe," entgsgnete Martha leise.

„Aus einem Briefe meines Bruders, " fragte Fräu¬
lein Maud überrascht. „Es ist doch heute kein Bote
von ihm angekommen. Ach, gewiß war ihr Lands¬
mann, Herr Mittenzweig , der freundliche Überbringer
der guten Botschaft."

Martha blickte auf, über und über wie mit Purvur
übergoffen. Dann ergriff sie die Hand des alten
Fräuleins.

„Nein, mein liebes, gutes Fräulein Maud , mein
alter Freund war nicht der Überbringer des Briefes
— sondern — unser Nachbar, Herr Henry. Bitte,
bitte, verzeihen Sie mir, daß ich vorhin versuchte, vor
Ihnen ein Geheimnis zu haben."

„So , so, der Herr Nachbar war bei Ihnen — er
ist also aus London schon zurückgekehrt, — ja, aber
wie ist er denn überhaupt zu Ihnen gekommen, ich
habe nicht bemerkt, daß er durch das Haus ge¬
gangen ist."

„Als ich im Pavillon war," flüsterte Martha
kaum vernehmlich, „kam er durch die kleine Tür in der
Gartenmauer."

„Das nenne ich aber keck! Was denkt denn
eigentlich dieser Herr," entgegnete Fräulein Maud in
gut gespielter Entrüstung. „Ohne jede Erlaubnis
fremden Grund und Boden zu betreten, ist denn doch
etwas mehr wie gewagt."

(Fortsetzung folgt.)



Automobilen in Staub gehüllt ist und von Spazier»
gängern nicht begangen werden kann. Die Korrektion
wird sofort in Angriff genommen und im Laufe des
Sommers vollendet werden.

Nagold.  14 . Jan . Die Handwerkerkammer
in Reutlingen ließ bei den hiesigen Geschäftsleuten
anfragen, wie sie sich zu dem Vorschläge verhalten,
die Lehrzeit der gewerblichen Lehrlinge  von
3 auf 3 /̂» Jahre zu verlängern. Wagnermeister
Beerstecher lud daraufhin die hieŝ en Handwerker
in das Gasthaus zur „Traube" ein, um darüber
eine Resolution zu fassen. Die Anwesenden waren
angesichts der in der Hauptsache auf den Tag ver¬
legten Fortbildungsschule einstimmig dafür, dem
Vorschläge ver Handwerkerkammer beizustimmen mit
Ausnahme der Bäcker, die die Bitte zum Ausdruck
brachten, man möge bei ihnen, die vorher nur eine
2jährige Lehrzeit hatten, die Lehrzeit bei 3 Jahren
belassen. Die Versammlung sah diesen Wunsch als
berechtigt an.

Der Liederkranz Nagold  hat seine Teil¬
nahme am Wetlsingen auf dem Liederfest des
Schwäb. Sängerbundes in Tübingen  am 22. Juni
ds. Js . beschlossen. Der Verein wird in der Ab-
teilung „Gehobener Volksgesang" auflreten. — Wie
man hört, wird auch der Liederkranz Calw  in
Tübingen preissingen und zwar in der Abteilung
„Einfacher Kunstgesang".

Pforzheim,  18 . Jan . Der Gr. Staatsanwalt
ersucht in einem Aufruf alle, welche über das seit
dem 14. d. Mts . verschwundene 10jährige Mädchen
Mina Staib  von Brötzingen irgend welche Aus¬
kunft geben können, dies sofort mitzuteilen. Ins¬
besondere wird der Eigentümer des grünen Schlittens,
sowie das Pforzheimer Mädchen, mit dem das ver¬
mißte Kind auf den Eissee gehen wollte, ersucht,
sich bei der Polizei oder der Gr. Staatsanwaltschaft
zu melden. — Das Gr. Justizministerium hat eine
Belohnung  bis zu 200 Mark für diejenigen zu¬
gesagt. welche zweckdienliche Angaben zur Ausklärung
und Auffindung des Mädchens zu machen vermögen.
— lieber den Verbleib des vermißten Mädchens

werden die wildesten Gerüchte kolportiert. Leider
fehlt aber noch jeder Anhalt darüber, was aus dem
Kind geworden ist. Wie die Absuchung der Wasser¬
läufe, ist auch die Streife in der Umgebung voll¬
ständig ergebnislos verlaufen. Hoffentlich trägt die
ausgesetzte Belohnung dazu bei. das nötige Licht in
das bisherige Dunkel der Tat zu bringen.

Alten steig,  16 . Jan . Dem gestrigen Vieh-
markt  waren zugeführt: 121 Paar Ochsen und
Stiere, 34 Stück Kühe. 31 St Jung - oder Schmal¬
vieh. Der Handel gestaltete sich recht lebhaft. Die
Preise gestalteten sich wie folgt: Ochsen und Stiere
galten 830—1370 Mk. per Paar , Kühe 281—581
Mk. pro St ., Jung - oder Schmalvieh 140- 550 Mk.
Auf dem Schweinemarkt  waren zugeführt: 86 Stück
Läuferschweine. 75 Stück Milchschweine. Es galten
Läuferschweine 72—150 Mk. per Paar , Milch-
schweine 48—60 Mk. per Paar.

Leist « Nachrichtenu»Telegramm
Berlin,  19 . Jan . Der Kaiser  empfing heute

vormittag den Statthalter Graf Wedel,  der auch
zur Frühslückstafel geladen war.

Konftantinopel,  19 . Januar . Die türkische
Presse kommentiert heute sehr zurückhaltend die Note
der Mächte,  in der sie eine Drohung  zu erblicken
glaubt. „Jkdam" schreibt: Die Pforte muß in ihrer
Antwort die gefährliche Lage des Landes in Rech¬
nung ziehen, denn bei Wiederaufnahme der Feind¬
seligkeiten würde die Türkei sich nicht nur den
Balkanverbündeten, sondern einem verbündeten
Europa gegenüber befinden. Wenn die Pforte dem
Rate der Mächte folgen will, müssen die dahin¬
gehenden diplomatischen Schritte schnell erfolgen, weil,
wenn während einer längeren Korrespondenz Adria¬
nopel kapilulieren sollte, die Mächte von jedem
Arrangement zu Gunsten der Türkei entbunden wären.
Die Türkei würde dann einer großen Gefahr aus¬
gesetzt sein. Sie muß ein Arrangement zu treffen
juchen, solange die Mächte noch an die übernom¬
menen Verpflichtungen gebunden sind. Man muß

nicht dem Zuge deS Herzens, sondern dem Verstand
gehorchen.

Konstantinopel,  19 . Januar . Der Minister
des Aeußern erklärte dem Vertreter deS „W. T.-B.",
daß die Seeschlacht  gestern bei der Insel Luros
zwischen einem Teile der türkischen Flotte und der
vollzähligen griechischen stattgefunden habe. Der
Kampf dauerte 3 V, Stunden. Auf beiden Seiten
habe es Havarien gegeben. Auf türkischer Seite
sei beobachtet worden, daß der griechische Panzer¬
kreuzer „Giorgio Aweroff" Beschädigungen erlitten
habe. Die türkische Flotte sei heute morgen voll¬
zählig in die Dardanellen zurückgrkehrt. Kurz vor
dieser Erklärung des Ministers hatte die offiziöse
„Agence Ottomane" die Athener amtliche Darstellung
der Seeschlacht veröffentlicht.

Budapest,  19 . Jan . Der rumänische Minister
JoneScu  erklärte auf der Durchreise einem Vertreter
des „Pester Lloyd", die Verhandlungen zwischen
Rumänien und Bulgarien  hätten kein endgültiges
Resultat ergeben. Sie würden vielleicht in Sofia
oder Bukarest fortgesetzt werden.

Buenos - Aires,  19 . Januar . Der deutsche
Flieger Lübbe  und die argentinischen Flieger
Leutnant Origone  und Gefreiter Fels  unter¬
nahmen heute einen Flug von Buenos-Aires nach
Mar del Plata . Leutnant Origone stürzte unterwegs
ab und wurde getötet.

Pforzheim - Brötzingen,  20 . Jan . (Teleph.)
Die seit 14. ds. Mts . vermißte Mina Staib
wurde heute als Leiche in einem Sack eingegraben
aufgefunden.  Ein des Lustmords verdächtiger
19jähriger Bürgers sohn  von hier ist fest-
ge nommen  und dem Gericht übergeben worden.

A» reige«  S °" '
Uhr ausgegeben werden.

um noch Aufnahme z»
längstens morgens 8

Verantwortlich für Leu redaktionelle» Teil : C. Merh
für de» Inseratenteil : A . Couradi  in Neuenbürg'
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Stangen -Verkauf.
Die Gemeinde Weiler versteigert

am 23. Januar 1913
aus ihrem Gemeindewald:

99 Stück Baustangen I . Kl.,
207 »l II.
375 k, Hagstangen.
275 Hopfenstangen I. „
360 f, „ 11. „
725 »k III.

1150 IV.
885 »k Rebstecken 1.
390 11.
335 Bohnenstccken.

Die Zusammenkunft ist vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Weiler, den 17. Januar 1913.

Der Gemeinderat.
Bürgermeister Beck.

Forstamt Calmbach.
Weg-S - erre.
Das rechtsseitige Eyach»

talsträtzche« ist wegen Holz¬
fällung in Abt. Reuterswiese bis
auf weiteres für den Verkehr

gesperrt.

Neuenbürg.
Eine Partie

Hopfenstangen>
II .. III ., IV. und V. Klasse mit
außerordentlich güvstigerAbsuhr-
möalichkeit sind noch unter der
Hand abzugeben- jempfiehlt zu Viltigfsten Preisen

Stadtpslege: Knödel. ! die C . Meeh 'sche Bttchhandlg.

Sämtliche Schulbücher

Neuenbürg.

Maskenkostüm
für Damen hat auszuleihen
Frau Angnste Nenhiiuser,

Gräfenhäuser Steige 23.

ikvsl « >
liir Äie ^ vtKvtNg
bestes Stärkungs - und
Erfrischungsmittel für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit bald
100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empiohlene

KSlllW Wasser
von tob. Okr. ^ooktonborger

in ttelldeonn.
Lieferant fürstlicher Häuser,

Ehrendiplom. Feinstes
Aroma» billigst. Parfüm.
In Fl . ü 45, 6S und 110

IAlleinverkauf für
g Neuenbürg:
> Imstnaner.

Für meine Filiale in

^ Bükenfeld:
werden

Gemeinde Schwan«.

Lehrlinge,
und AliWN-Peckils.!

Aus Abt. Rufenloch, Kirchen- !
weg und Grubwald kommen am!
Mittwoch deu 22. Januar d. I .,

vormittags 10 Uhr i
im Rathaus dahier zum Verkauf: !

bei günstigen Bedingungen ein- ^ L , i ^ rrr !
aestellt » » lLangholz: 1 Lt . II .. 7 St . III , !
g ' v u i 53 St . IV., 73 St . V.,!

Ü8kur 8elieukli , 362 St . VI. Kl. ; >
Celluloidwarenfabrik . Wcheu: i St . V., 3 St . VI. Kl.; !

^7 ^ - ' - .- !Baust. : 29 St . la . 151 St . Id,^
RchmWsfmmllark °-S. n -eS. -u « !!

für Geschäftsleute - 50S1 .III .. 19

Sehr lange ist es schon, daß
eine unzählige Menge Leute
ihre Stiefel mit llrebrsetl
schmieren und alle, die es
kennen, sind davon überzeugt,
daß es kein besseres Schuhfett
gibt ais dieses. Keine nasse
Füße, keine barte Stiefel , das
Leder hält länger. Man erspart

sich vielfach Erkältungen.

Ueber 2V
UllLk.on-Ka.i'tlöi'obs

Mller -ktoi'öktzim
lelepkon 1524

an 2000 Lostninsn jeck. ^ rt,
btrnpptzn von 4—50 knnren,
ANun«v 3.11s, Lchonännktzrlislt-
nngon 2U billigsten Preisen.

Kostenvoisnseblsge gratis.

Hagst. : 25 St . I., 66 St . II ., z

Postkarten
halte stets in den verschiedensten Hopfenst. : 32 St . I.. 23 St . II.
Formaten vorrätig. Die Aus- 17 St . III . Kl. ;
führung mit Firmendruck wird Rebst. : 10 St . II . Kl. ; . . ° ^

>rasch u. billig besorgt. Eichene kerbst. : 5 St . I ., 6 St . ! '» wö «er Auswahl empfiehlt
> C. Meeh' sche Buchdruckerei. II . Kl. E . Meeh ' sche« nchhandlg.

bleckten
näss . u . trockene Scliuppen-
kleckts . Sartkleckte , skropk.

Lkrerna, L-kantaussckläss
offene füke
8einsckä <äsn, ^ c1erdsLns,böso
fintzser , alts V̂ uncZen sincl okl

sskr tiartnäckiZ '.
^er bisksr ver § edUck auk
NeilunZs tiokkte .vsrsucke nock
<1ie be v̂äkrts n . ärstl . ernpk.

p??no - 8s ^ s
k̂ rei von sckäcll . LeslAncZtsil.Ooss K4K. 1.15u. 2.25.
ö/lan ackre auk clen Î arnen

I- ino un <ä k̂ irma
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2u ksdsn in alisn kpolksksn.

Druck und Verlag der C. Meeh 'sche»  Buchdruckerei des Enztülers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.

Erscheint
Montag, Mittwoch,

Freitag und Samstw
Preis Vierteljahr!. :

in Neuenbürg ^ 1.3,
Durch die Post bezöge»
im Vrts - und Nachba
orts >Verkehr ^ I.3l
im sonstigen inlän
Verkehr 1.40; hiez
je 20 Bestellgeld.

Abonnements nehmen al
Postanstalten und postbot,

jederzeit entgegen.
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Der Kri.
London.  20

Bureau" erfährt,
die Delegierten in j
Obelkommandiereri
telegraphisch zu e
wieder aufzun
daß für den Fried
mehr bkstehe, Jp
rauf hingewiesen,
staaten bis spätes
ihrer Accker zurii
Hungersnot unvev

Konstantino
des Sultans fan
und einige andere
ein. um, wie verla
Auch der Großn
nachmittags ins P

Konstantino
Priv .-Telegr. hat l
die Erklärung abg
Fall der Wieder
ketten  zwischend
sich nicht mehr s
lität zu wahren

London , 20.
sch aster  besuchte
Delegierten Reschi
Pascha das Aus
nur den Zweck, sich
Kreise in Bezug ar
gewissem.

Wien,  21 . I
läßt sich aus Ko
Friede ist gesic
behältlich der Bes
schlossen, grund ft
Lösungen  anzun
am Donnerstag fal

Der neue Sto
wärtigen Amtes, v
Tagen — vorauss
Rom in Berlin zu
ein. Es darf dahe
der Ernennung des
auf dem deutschen
unmittelbar bevorst«

Die Wahl des
Poincaro zum
reichs  entspricht c
schauungen der gros
die zahllosen Zusti
Schichten des sranzöj
hinlänglich beweisen
wärtigen Beziehung
lich die Depesche dl
Poincaiä zur Befest
Präsident der franzi
russische Herrscherk
telegrapbischen Kuni
seiner Wahl und
Freundschaft. Zugl
zeugung Ausdruck, i
die Rußland und
sich nur noch enger
Zusammenhangs m
Präsidenten der Ri
erwartete Demission
Kabinetts schon jetzt
übertrug dem frühe,
die Neubildung d

London.  20 . I,
Gesandte Misch»
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